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Bekanntmachung,
die Forktdauer der Trinkanſtalt des Dr. Struve in Lauchſtädt betr.

Die ſeit mehrern Jahren in Lauchſtädt vom Herrn Dr. Struve in Dresden eingerichtete
Trinkanſtalt künſtlicher Mineralwäſſer wird auch während der Badezeit in dieſem Jahre, vom
6. Junius bis 31. Auguſt, wieder im Gange ſeyn.

Es können dort getrunken werden:
4) e der Waſſer: der Thereſienbrunnen, Müühl und Neubrunnen, und

rudel;2) von Emſfer: der Keſſel- und Krähnchenbrunnen;

39) vom Marienbader: der Kreuz und Ferdinandsbrunnen;
4) vom Eger: der Salz und Franzensbrunnen;

5) vom Pyrmonker: der Hauptbrunnen
6) vom Spaaser: der Pouhon..

Zugleich werden vorräthig ſeyn an künſtlichen Mineralwäſſern Kiſſinger, Ragozzi,
die Bitterwäſſer von Pillnau und Saidſchuütz, der Fachinger, Selterfer,
Billiner und Geilnauer Sauerbrunnen und der Schleſiſche Salzbrunnen.

Ferner werden außer der Douche und den Bädern in dem Lauchſtadter Eiſenwaſſer, Sool
bäder und andere auf Verlangen in dem dazu eingerichteten Badehauſe zubereitet.

Jn Erkrankungsfällen werden der Herr Medieinalrath Dr. Senkeiſen und der praktiſche
Arzt, Herr Dr. Knoch, bereit ſeyn, die ärztliche Hülfe z leiſten.

Jn der Reſtauration der Badeanſtalt, welche wie bisher von Herrn Aeckerlein aus Leipzig
übernommen iſt, wird fur die Zubereitung der jeder Brunnenkur entſprechenden Speiſen ge
orgt werden.es Beſtellungen von Wohnungen fur Brunnen und Badegaſte können in portofreien Briefen

bei dem Herrn Kaämmerer Schimpf zu Lauchſtädt gemacht werden.
Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß des ſich dafür inkereſſirenden Publicums, mit dem

Hinzufügen, daß in dem Theater zu Lauchſtädt während der diesjährigen Badezeit von einer
ver beſten Geſellſchaften unſerer Provinz theatraliſche Vorſtellungen gegeben werden.

Merſeburg, den 23. April 4836.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

m.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Koönigl, Kreisbehörde.
Noch immer gehen bei mir Klagen darüber ein, daß namentlich die mik Waaren zur Stadt

kommenden Landleute ſich gegen die geſetzlichen Beſtimmungen wornach keine auslän-
diſche Scheidemünze ausgegeben und die Stellung der Waaren- Preiſe
nur nach dem neuen Preußiſchen Münzfuße, den Thaler zu 30 Groöſchen
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und I Groſchen zu 12 Pfennigen, erfolgen ſoll, öfterer Uebertretungen ſchul
dig machen.

Unter Hinweiſung auf die Allerhöchſten Verordnungen vom 25. October 1825 und 30. No
vember 1829, und mit Bezugnahme auf meine gedruckte Circular Verfugung an ſammtkliche
Ortsbehörden des Kreiſes vom 25. September 1834. Abſchnitt B. g. 2. 3. und 4., weiſe ich
dieſelben hierdurch wiederholt an, dieſe Circular Verfügung ihren ſaämmtlichen Gemeindeglie
dern bei einer demnachſt zu veranſtaltenden Verſammlung durch deutliches Vorleſen nochmals
zu publiciren und ſie vorzuglich auf die, fur jeden Contraventionsfall feſtgeſetzten und in der
mehrgedachten Verfügung näher bezeichneten Strafen aufmerkſam zu machen.

Gleichzeitig werden die Stadtiſchen Polizeibehörden des Kreiſes veranlaßt, etwa hierge
gen vorkommende Contrapentionsfälle mir mitzutheilen um ermitteln zu koönnen, ob die be
treffende Ortsbehoörde dieſer Verordnung auch die ſchuldige Folge geleiſtet hat.

Merſeburg, den 20. April 1836.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Die zur diesjährigen LandwehrCavallerie Uebung nöthigen Pferde ſollen wie fruher wie
der durch die re geſtellt werden, und iſt zu deren Auswahl

der Neunzehnte Mai 1336, fruüh um Sieben Uhr,
vor dem hieſigen Beyerſchen Kaffeehauſe als Termin angeſetzt worden.

Jndem ich die Kreisbewohner hiervon in Kenntniß ſetze, wuünſche ich, daß dieſelben einehinlängliche Anzahl Pferde zu dem angegebenen Tage anhero geſtellen.

et Die Bedingungen, unter welchen die Annahme der Pferde zu der qu. Uebung erfolgt, ſind
olgende:

1) Die Pferde muſſen geſund, von huübſcher F Figur, zum Reiten geeignet, daher nicht ſchwer
fällig ſeyn; ſtatiſche, hartmäulige und zu kleine Pferde, ſo wie ſogenannte Durchganger,
Krippenſeser und Schlager konnen nicht angenommen werden.

2) Die Pferde werden von den zur Muſterung derſelben commandirten Herren Militair
Commiſſarien ausgewahlt.

3) Nach erfolgter Auswahl werden dieſe Pferde von einer durch das landrathliche Amt er
nannten Commiſſion taxirt.

4) Fur jedes Pferd, welches zur Uebung wirklich geſtellt wird, erhält der Eigenthumer auf
die Dauer der Uebungszeit einen täglichen Miethzins von

Einem DTh a ber.5) Bei Rückgabe der Pferde, nach beendigter Uebung, findet eine abermalige Taxe derſelben

durch die 9. 3. genannte Commiſſion ſtatt, und der Eigenthumer erhaält, wenn das Pferd
eine Beſchaädigung oder Krankheit wahrend der Uebungszeit erlikten hat, außer dem
Miethzinſe ſo viel als Entſchadigung, als der zwiſchen beiden Taxen ſtattfindende Unter
ſchied beträägt, muß aber fur die Cur ſelbſt, und ohne Zuthun des Kreiſes, ſorgen.

6) Fallt ein Pferd bei den Uebungen, ſo wird dem Eigenthuumer der Taxwerth deſſelben bezahlt.
7) Wenn die Uebung ihren Anfang und reſp. ihr Ende nimmt, wird den Pferdegeſtellern bei

dem Muſterungs Termine bekannt gemacht werden.
8) Jeder Eigenthumer iſt uöbrigens verbunden, das von ihm zu geſtellende Pferd mit einer

Halfter verſehen und mit vier Reiteiſen ohne Griffe gut beſchlagen, auf die noch naher
zu beſtimmenden Sammelplatze ohne rſhsvigung zu geſtellen, und nach Beendigung
der Uebungszeit von da wieder abzuholen.

9 Fur den Tag, an welchem das Pferd der betreffenden Escadron übergeben wird, muß
die er das nöthige Futter mit zur Stelle bringen, wofur keine Entſchadigung ge
za t wird.

10) Eine Vergütung fur die Vorſtellung der Pferde kann ebenfalls nicht erfolgen,
44) Der g. 4. beſtimmte Miethzins wird den Geſtellern an einem bei Abgabe der Pferde zu
beſtimmenden Tage ohne allen Verzug gezahlt.

v
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12) Sollten Landwehrreiter geſonnen ſeyn, ihre eigenen Pferde zu geſtellen, ſo muſſen ſie die

ſelben wie jeder Andere der Commiſſion zu dem beſtimmken Muſterungs Termine mit
vorſtellen und gleichzeitig ein Zeugniß von ihrer Ortsbehörde darüber mitbringen:

„daß das geſtellte Pferd wirklich ihr Eigenthum ſey.“
In dieſem Zeugniſſe muß das Pferd auch nach ſeiner Farbe und etwanigen Abzeichen
beſchrieben ſeyn.

Merſeburg, den 28. April 1836.

Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, S t a r cke.

Das Abenteuer im Bergſchloſſe.
(Fortſetzung.)

Der Bauer ſuchte Alles hervor, um den
Entſchluß des Rittmeiſters wankend zu ma-
chen, aber vergebens! John war nicht der
Mann, der ſich ſo leicht ſchrecken ließ. Er
wußte aus vielfältiger Erfahrung, daß alle
Geſpenſtergeſchichten lediglich durch die Furcht
abergläubiſcher Menſchen, oder durch Veran-
ſtaltungen liſtiger Betruüger entſprungen ſind.
Obgleich er ſehr oft, beſonders wahrend des
letzten Krieges, auf Gottesaäckern und an an
dern ſchauerlichen Oertern ſeinen Poſten gehabt
hatte, ſo war ihm doch nie Etwas vorgekom
men, was er ſich nicht hatte erklären können.
Hier geſtaltete ſich die Sache freilich bedenkli
cher. Der Gutsherr, ein Mann, von dem
man eine vernunftigere Erziehung und eine
vorurtheilsfreiere Bildung vorausſetzen konnte,
hatte wegen Spuk ſein Stammhaus verlaſſen,
in dem er geboren und erzogen worden war!

nur die dringendſte Nothwendigkeit konnte
ihn dazu vermocht haben. Aber er
war aus dem Bette geriſſen und mißhandelt
worden man hatte ferner mehrere Menſchen
zerfleiſcht im Schloßgraben gefunden das
konnten nur Geiſter mit menſchlichen Körpern,
nervigen Armen und derben Faäuſten gethan
haben. Nein, nur Betrugerei oder Gaukel-
ſpiel hatte in dem verrufenen Schloßreviere den
Tummelplatz aufgeſchlagen, und davon wollte
John ſich überzeugen und den Betrug, wo
möglich, zerſtoren. Dieſer Gedanke wirkte ſo
ſchmeichelnd auf den ſonſt ſo bedachtigen Mann,
daß er, ganz gegen ſeine Gewohnheit, die na
hern Pflichten in Bezug auf die geheime Sen
dung daruüber vergaß.

Mit vieler Mühe nur konnte der furcht
ſame Bauer dahin vermocht werden, dem mu-
thigen Rittmeiſter, der ſich ſchnell mit einigen

Lichtern verſehen ließ, bis zum Schloſſe vor
zuleuchten.

Das Wetter hatte ſich ſeit Kurzem wieder
verandert. Ein fuürchterlicher Sturm heulte
ſeine ſchauerlichen Melodien; rabenſchwarze
Wolken bedeckten den Himmel, verhullten das
falbe Mondlicht und ließen kein freundliches
Sternchen auf die drei Wanderer herabblicken,
welche jetzt auf dem mit dichtem Graſe bewach
ſenen Schloßhofe anlangten.

Mit dem erſten Tritte auf das verrufene
Geiſterrevier hoörten ſie den alten Thurmzeiger
des Dorfes „„elf“ ſchlagen.

Zahneklappernd bekreuzte ſich der Bauer,
empfahl die Kuhnen dem Schutze aller guten
Engel und enkfernte ſich eiligſt, um nicht Zeuge
des unerhorten Wageſtuckes ſeyn zu muüſſen.

Die hohen Flugelthuren des Schloſſes, aus
ſtarkem Eichenholze gezimmert und mit kuünſt-
lichem Schnitzwerke reichlich verziert, ſtanden
offen und John trat ohne Umſtande mit ſei-
ner Ordonnanz ein.

Schauerlich hallten ihre Trikte in den lee
ren Gaängen wieder als ob ſie uüber Todten-
gruüften wandelten; rieſenhafte Formen bilde-
ten ſich durch das Laternenlicht an die hohen
Waände, und Eulen und Fledermauſe, durch
den ungewohnten Lichtglanz in ihrer Ruhe ge-
ſtort, verließen kreiſchend das nachtliche Lager.

Unerſchrocken ſtiegen die beiden Krieger eine
breite Treppe aufwärts, welche in einen geraäu-
migen Speiſeſaal fuhrte, und ſuchten ſich zu
voörderſt mit den vorhandenen Gemachern be
kannt zu machen.

Links gewahrte John einen langen, ſchma
len und dunkeln Gang, welcher in ein verfalle-
nes Seitengebäude zu führen ſchien, rechts be
fand ſich eine Reihe geräaäumiger Zimmer, mit
Spuren ehemaliger Pracht.

Raſch wurden die Gemacher beſehen, de



140
ren Fußböden unkerſucht und das beſte zur La
gerſtätte erkoren.

John ließ nun die Lichter anzunden, viſi
tirte nochmals die ſcharf geladenen Piſtolen,
und warf ſich dann unbeſorgt neben Falkner
auf die Reitermantel, welche ſie auf den Die-
lenboden ausgebreitet hatten die wohlgeſchlif-
fene Klinge behielt John aus Vorſicht in der
Hand.

Bald ſchnarchte Falkner im graßlichen Duett
mit dem entfeſſelten Sturme, wahrend John
ſich unruhig auf ſeinem harten Lager umher-
warf. Phantaſtiſche Zerrbilder, Scenen aus
dem letzten Kriege, Erinnerungen an ſeine in
der Schlacht gefallenen Freunde c. traten in
buntem Gemiſche vor die aufgeregte Seele und
raubten dem Ermudeten die erſehnte Ruhe.

Jetzt was war das? Johnglaubte das Geraäuſch von ſchwerfalligen Trit-

ten auf dem Saal zu vernehmen. Behende
richtete er ſich auf, indem er die Piſtolen
ſpannte und das Band des Sabelgriffes zur Lo
ſung des Spukrathſels um die Hand ſchlang.

„„Wehe, wel wehe!“ erſcholl es mit dum-
pfen klagenden Tonen; ein ſchneidender Klang,
wie von einer gewaltſam zerſprengten Saite,
erfolgte, worauf Alles wieder ſo ruhig war,
daß man das leiſe Picken des Todtenwurmes in
dem morſchen Getaäfel der Waände hören konnte.

„Falkner! Falkner! ermuntere dich!“ rief
John leiſe, indem er ſeine ſchnarchende Ordon-
nanz aus dem Schlafe zu ruütteln verſuchte.

Dieſen aber hatte der Schlummergott zu
feſt in ſeine Arme gedruckt: er war nicht zu
ermunkern.

„„»Wehe, wehe, wehe!“ erktönte es aber-
mals, begleitet von einem Chaos verworrener
Tone und Stimmen, welche John von einan-
der nicht zu unkerſcheiden vermochte. Roſſe
ſchienen zu ſchnauben, Waffen zu klirren, Ket-
ten zu raſſeln, Sterbende zu roöcheln, unkerir-
diſche Rader zu ſchnarren und ferne Glocken zu
laäuten. Naher und immer naher kam das
wuſte Getoſe.

Ein ſchmetterder Schlag traf jetzt die Zim
merthüren, und in demſelben Augenblicke tanz-
ten blaue Flämmchen auf den Dielen umher,
und das ganze Gebaäude ſchien in ſeinen Grund
feſten wanken zu wollen.

John war ſtarr vor Erſtaunen; er wußte
nicht, was er davon denken ſollte, und machte

noch einen vergeblichen Verſuch, ſeine Ordon-
nanz zu ermuntern, als die Thure, von einemzweiten Schlage getroffen, aufkrachte und eine

Geſtalt ſich im Eingange zeigte.
Auf Tod und Leben gefaßt, trat ihr John

kuühn entgegen.
Die Geſtalt war von ungewöhnlicher Man-

nesgroße und in ein dunkles Monchskleid ge
hüllt, jedoch unbewaffnet.

Jetzt ſchlug die Erſcheinung die Kapuze zu
ruck und ein kahler Todtenfchadel grinſete
dem Betretenen furchtbar entgegen.

Bald jedoch hatte John ſich wieder gefaßt.
„„Wer biſt du dönnerte er, indem er ſeinen
ganzen Muth zuſammenraffte und nach den
Piſtolen griff.

Geſtalt. (dumpf) Einſt war ich das,
was du jetzt noch biſt; jetzt bin ich das, was
du bald ſeyn wirſt.

J,ohn. Ein elender Spiegelfechter, ein
Betruger biſt du! Gieb befriedigendere Ant
wort, oder eine Kugel zerſchmettert dein Gehirn.

Geſtalt. Wagen kannſt du es, wenn du
morgen deine Gebeine in dem Schutzgraben
des Schloſſes Zuſammenſuchen willſt.

John. Du wagſt es mir zu drohenEin Waukelſpieler, welcher vielleigt d dem Gal

gen entronnen iſt, einem KriegerKrampfhaft bewegte ſich John's Finger.
Die Piſtole knallte, Pulverdampf erfüllte das
Zimmer, die Kugel ſauſte und ſiel ruckwarts
matt vor des Rittmeiſters Fußen nieder.

Ein teufliſches Hohngelachter ließ ſich aus
allen Winkeln des Zimmers hören.

„„Armſeliger Schutze knirſchte die Ge
ſtalt nach Sperlingen und Raben magſt du
zu ſchießen verſtehen, aber nicht nach mir ein
zweiter Verſuch ſtuürzt dich unfehlbar aus dem
Fenſter.“

Außer ſich und der Beſinnung nicht langer
maächtig, warf John die Piſtole wuthend in
das Fratzengeſicht, griff nach dem Saäbel und
fuhrte einen mächtigen Hieb auf die Geſtalt,
welche von der Gewalt des erhaltenen Wurfes
zurucktaumelte.

Kaum krachte die kampfgewohnte brave
Klinge auf der linken Schulter des ſchwarzen
Feindes, ſo gewann John die Ueberzeugüng,
daß ſein Gegner einen Stahlpanzer unter der
Kutte krug.

Verwunſchungen und Fluche unker der Tod
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kenlarve hervorſprudelnd, zog ſich der ſchwarze
Unhold aus dem Zimmer zuruck.

Mit dem Lichte in der Hand folgte ihm
John, deſſen Hiebe hageldicht auf den Panzer
des fliehenden Geiſtes niederraſſelten. Der
Schwarze nahm ſeinen Ruckzug uüber den ſchma
len, von dem Rittmeiſter vorhin ſchon beimerk-
ten Gang, und John folgte ihm auf dem Fuße,
die Aechtheit ſeiner Klinge unabläſſig auf dem
behelmten Schadel des fluchenden Feindes ver
ſuchend.

Jn der Mitte des Ganges ungefähr moch-
ten ſich Beide befinden, als ein heftiger Luft
zug entſtand und das Licht verloſchte.

Eine dichte Finſterniß umgab den kuhnen
John, der ſtets mit dem Sabel um ſich hieb,
um jeden Angriff auwebren. Alles blieb je

doch ſtill; nur der Wind pfiff heulend durch diezerbrochenen Fenſterſcheiben und kuhlte die er

hitzte Wange des muthigen Kriegers.
John wollte ſich jetzt behutſam in das ver-

laſſene Zimmer zurückbegeben kaum hatte er
indeß einige Schritte gethan, als ein heftiger
Schlag unter ihm erdröhnte, der Boden unker
ſeinen Füßen wich, und er durch eine Fallthuüre
in eine ungeheure Tiefe ſturzte.

(Beſchluß folgt.)

Lord Pelham bewohnte ein Schloß einige
engliſche Meilen von London, von wo er ge-
woöhnlich zu Fuß a der Stadt ging. Eines
Tages tritt ihn ein Menſch an, welcher gan,
das Anſehen eines Straßenräubers hat, und
fragt, ob er nicht ein weißes Kaninchen kaufen
wolle welches er in einem Korbe halt. Der
Lord will das Begehren wie eine Poſſe abwei
ſen, aber der Mann zieht ein Piſtol
und e den Lord, indem er aufihn anſchl aägt, weiter keine Umſtande zu
machen der Preis ſey 1000 Guineen. Lord
Pelham verſuchte allerhand Aus fluchte, aber
nichts half, es war fur Alles geſorgt, und er
ſah ſich genoöthigt, einen Wechſel auf 1000 Gui-
neen zu unterſchreiben, wozu Papier, Feder
und Dinte bereit waren. Dann empfahl der
Raäuber, immer ſein Piſtol zur Hand, dem
Lord, heimzukebren, und verſchwand mit dem
Papier. Der Beraubte verſchwieg den Vor-
fall, und hatte ihn faſt vergeſſen, als er zehn
Jahre darauf in einen Juwelenladen trat und
in dem Kaufmann augenblicklich ſeinen Rau

ber erkannke. Als er den Kauf beſorgk, ging
er züruck und berathſchlagt e, was er unter den
obwaltenden Umſtanden, wo es ihm an jedem
Zeugen gebrach, gegen den Gauner unker-
nehmen en Am folgenden Morgen erſchien
der Lord mit einem Korbe, begehrte den Ju-
welier allein zu ſprechen, und fragte dieſen
dann, indem er den Korb öffnete, ob er ihm
nicht das darin befindliche weiße Kaninchen
fur 1000 Guineen wieder abkaufen wolle. Zu
De Zeit ward auch ein Piſtol ſichtbar. Der
Juwelier erkannte jetzt den Lord ſtürzte auf
die Knie und bat um Gnade, wahrend Frau
und Kinder herbeikamen und mit ihm flehten,
Zugleich ubergab er dem Lord eine Brieftaſche,
velche Wechſel im Betrage ſeines ganzen be
deutenden Vermögens enthielt, welches er, wie
er erzahlte, mit jenen in der Verzweiflung geaubeen 1000 Guineen erworben hatte. Der

Lord ſah die aufrichtige Reue des Kaufmanns,
öffnete die Brieftaſche und nahm 2000 Guineen
e s, indem er ſagte: „Dieſe 1000 Guineen
ſchulden Sie mir, und dieſe andern 1000, als
die Zinſen, ſchenken wir dem Findelhauſe ez ich
verde nichts verrathen.“ Erſt nach dem Tode
des Lords wurde das Ereigniß bekannt.

Der Redaction iſt folgende Warnung zuge
kommen und ſie theilt dieſelbe, die gute Ab
ſicht nicht verkennend, hier mit, ohne das darin
Enthaltene verburgen zu wollen „An dem
Tage, da eine ſichtbare Sonnenfinſternis ein
tritt, ſie ſey groß oder klein, ſoll kein Vieh, als
Rinder Schafe, Schweine u. ſ. w. aus denStallen geleſen noch auf Feldern oder Angern

gehutet werden auch iſt kein gruünes Futter
einzufahren oder einzutragen Da die nachſte
Sonnenfinſterniß den 15. Mai in den ſpaten
Nachmittagsſtunden eintritt, ſo ſoll den folgen
den Tag das Vieh nicht zu zeitig und nicht
eher ausgetrieben werden, bis das Gras abge
trocknet iſt; wer ſolches nicht befolgt, wird in
einiger Zeit darauf krankes Vieh haben. Die-
ſes empfiehlt zur Beachtung ein 84 jähriger

Landmann.“ L. F-
Ein Handwerksmann, der von einem Mieth-

kutſcher beleidigt worden war, hielt dieſen un
terwegs an und begann ihn zu prugeln. Der
Herr, der im Wagen ſaß, ſteckte den Kopf aus
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dem Schlage. „„Pruügeln Sie etwas ſchneller,““
rief er dem ſich Genugthuung Verſchaffenden
zu, „ich bezahle nach der Stunde.“

TDTiſſchler le d.
Mein Handwerk geht durch alle Welt,

Und bringt mir manchen Thaler Geld,
Deß bin ich hoch vergnugt.
Den Tiſchler braucht ein jeder Stand
Schon wird das Kind durch meine Hand
Jn ſanften Schlaf gewiegt.

Das Bette zu der Hochzeitsnacht
Wird auch durch meinen Fleiß gemacht,
Und künſtlich angemalt.
Ein Geizhals ſey auch noch ſo karg,
Er braucht am Ende einen Sarg,
Und der wird gut bezahlt.

Drum hab' ich immer frohen Muth,
Und mache meine Arbeit gut,
Es ſey Tiſch oder Schrank.
Und wer bei mir brav viel beſtellt,
Und zahlt mir immer baares Geld,
Dem ſag' ich großen Dank.

Worträthſel.Mein Erſtes iſt der Erde Segen,
Mein Zweites iſt des Himmels Segen,
Mein Ganzes Fluch, wohin es trifft.
Mein Erſtes iſt das Mark der Pflanze,
Mein Zweites iſt der Wein der Pflanze,
Mein Ganzes iſt der Pflanze Gift.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Wegweiſer.

Bekanntmachungen.
(268) Auction. Auf

den 42. Mail 183 6,Vormittags von 8 bis 12 und Nachmittags von
2 bis 6 Uhr, ſollen auf hieſigem Rathskeller

1) einige Moöbeln und Hausgerathſchaften,
als: ein Schreibſecretair, eine Schreib-

kommode, ein Sopha, eine Stutz und
eine Wanduhr, mehrere Tiſche und Stuhle
und einige Regale, nebſt einer Jagdflinte,
mehreren Sacken mit Getreide, und eini-
gen Kleidungs und Bettſtucken;

2) mehrere Sorten Nagel, als: Latten,
Bret, Rohr, Sohlen, Schloß und
rn noncgel, ſo wie Abſatzſtifte und Huf-
öpfe;

3) die zu einer Papierhandlung gehoörig ge
weſenen Vorrathe an Schreib, Zeichnen,

Tabellen, feinem Deck, Glaſur, Acten-
deckel- und Packpapier, Pappen, Schie-
fertafeln, Federſpulen, Siegellack, Obla-
ten, SchreibbucherVignetten und Pap
pen und Nahkaäſtchen, nebſt einigen Bil-
dern unter Glas und Rahmen, einigen
Wachsſtöcken, einer Bibel mit Kupfern,
und mehrern Packeten Maculatur,

öffentlich gegen ſofortige Bezahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 23. April 1836.
Koönigl. Land und Stadtgericht.

(257) Porzellan Auction. Montags,
den 9. Mai d. J.und folgende Tage, Vormittags von 8 und

Nachmittags von 2 Uhr an, ſoll auf hieſigem
Rathskellerſaale eine bedeutende Parthie Por-
zellan (Nathuſiusſcher Fabrik), an Schuſſeln,
Tellern, Aſſietten, Compotièren, Saladièren,
Saucièren, Aſſietten, Terrinen, Kaffee und
Theekannen, Milchtopfen Sahnengießern,
Kaffee und Bouillon Taſſen, Bidets, Nacht-
geſchirren und Nachtſtuhleimern, gegen gleich
baare Zahlung meiſtbietend verſteigert
werden.

Merſeburg, den 23. April 1836.
Grumbach, Kaufmann.

(260) Grasnutzungs- Verpachtung.
Mittwochs, den 14. Mai d. J., Nachmittags
2 Uhr, ſoll die diesjährige Grasnutzung in dem
ſogenannten Thiergarten vor Merſeburg meiſt
bietend verpachtet werden.

(261) Verkauf. Zwei gute lederne
Bettſacke zu zwei und ein Gebett Betten ſind
zu verkaufen beim Kaufmann Freund, Burg-
ſtraße Nr. 139.

Merſeburg, den 16. April 1836.

(264) Verkauf. Zwei gute eingefahrne
geſchnittene Ziegenboöcke, 14 Jahr alt, nebſt
vollſtandigem Fahrzeug von Leder, ein Leiter-
wagen und eine Ziege, 1 Jahr alt, ſtehen zu
verkaufen in der Johannisgaſſe Nr. 129.

Merſeburg, den 1. Mai 1836.

(266) Logis-Vermiethung. Jn
der Vorſtadt Altenburg in Nr. 53. ſteht eine
Stube nebſt drei Kammern mit Kuüche und Ku

A.
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chengewölbe, von Johanni an zu vermiethen.
WMerſeburg, den 1. Mai 1836.

(276) Logis- Vermiethung. Am
Markt Nr. 256. iſt von Johanni ab ein Logis
zu vermiethen.

Merſeburg, den 2. Mai 1836.

(267) Vermiethung. Bei dem Un
terzeichneten iſt eine ausmeublirte Stube nebſt
Kammer und Torfgelaß fur einen einzelnen
Herrn, vom 1. April d. J. ab zu vermiethen.Merſeburg, den 1. Mai 1836.

Der Fleiſchermeiſter C. Klopfer,
kl. Rittergaſſe Nr. 98.

(262) Wohnungs- Veräanderung.
de wohne jetzt bei der Wittwe Weinmeiſter
Lehmann, Nr. 10. in der Oberburgſtraße.

Merſeburg, den 30. April 1836.
Berndgen, Sprachlehrer.

(265) LogisVeränderung. Einem
geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt
anzuzeigen, daß ich nicht mehr in der Gott-
hardtsſtraße bei dem Fuhrmann Herrn Sper-
ber, ſondern in dem Garkuchen Locale wohne,
danke fur das bisher mir geſchenkte Zutrauen
und bitte, mir es auch in dieſem neuen Logis
zu ſchenken.

Merſeburg den 1. Mai 1836.
Wilhelm Querfurth,

Tiſchlermeiſter.

(274) Logis-Veränderung. Einem
geehrten Publikum mache ich die ergebenſte An
zeige, daß ich nicht mehr bei meinem Schwie-
gervater, dem Stellmachermeiſter Hofmann,
ſondern von heute an bei der Wittwe Helwig
wohne.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, den
2. Mai 1836.

Jaänichen, Stellmachermeiſter.

(269) Beachtung swerthe Anzeige.
Sehr ſchönes reines Natrum, welches beim
Waſchen ungeheure Vortheile gewahrt, indem
dadurch an Seife, Muühe und Feuerwerk er
ſpart wird, und der Waſche nach genauen che
miſchen Unterſuchungen durchaus nicht nach
theilig iſt, verkaufe ich à 34 Sgr. pro Pfund,

und ertheile uber die Verfahrungsart gern na
here Auskunft.

Merſeburg, den 1. Mai 1836.
H. M. Peterßen,

Neumarkt Nr. 3.

(270) Handlungs- Anzeige. Sußen
gewurzreichen KirſchAquavit à Quart 4 Sgr.
4 Pf. empfiehlt die Handlung von

H. M. Peterßen,
Neumarkt Nr. 3

(271) Handlungs- Anzeige. Aus-
gezeichnet ſchonen

Grand Cardinal, à Pfund 25 Sgr.,Robillard's in verſchiedenen Sorten,
Räpé de fabrication frangaise à la régie,

empfiehlt zur geneigten Abnahme
H. M. Pekterßen,

Neumarkt Nr. 3.

(277) Handlungs Anzeige. Außer
den ſeit mehreren Jahren von mir gefuührten
Farbewaaren, wovon jetzt mehrere Sorten
ganz friſch wieder angekommen ſind, empfehle
ich noch zu ganz billigen Preiſen: in gebleich
tem Firniß geriebenes Bleiweiß, Eremnitzer
weiß, verſchiedene Sorten engliſch Roth, Gruün,
Gelb und Schwarz, ferner gebleichten Firniß,
Bernſtein- und Copal-Lack, Terpentinöl, 903
Spiritus, feinen und mittel Schellack und
viele andere Artikel fur die Herrn Tiſchler, Lacki-
rer, Maler und Maurer.

Merſeburg, den 2. Mai 1836.
L. A. Weddy,

am Markt Nr. 252.

(278) Handlungs- Anzeige. Lack
furs Militair auf Leder und Holz, beſte Glanz-
wichſe in Buüchſen und Schachteln, Wiener
und anderer Putzkalk, ſo wie ganz ſchoönes
ſchwarzes Bartwachs bei

L. A. Weddy,
am Markt Nr. 252.

(272) Handlungs- Anzeige.
Aecht Baieriſches Maärz Bier wird
fortwahrend vom Faß verkauft bei

Franz Feine in Merſeburg.
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(2735) Handlungs Anzeige. Ganz
ſchönen Portorico in Rollen empfiehlt zu billi
gen Preiſengen F. A. Röder,Dom Nr. 6.

Merſeburg, den 2. Mai 1836.

(275) Handlungs- Anzeige. Schwei-
zer-Käſe prima Qualität empfing und verkauft
à Pfund 8 Sgr.

F. A. Röder,
Dom Nr. 6.

(263) Empfehlung. Halbwollenen
blaumelirten Hemdenſlanell empfing wieder die
Tuchhandlung von Julius Witzig in Mer-
ſeburg, Burgſtraße Nr. 139.

(237) Zur Nachricht fur Eltern,
welche ihre Kinder in die Stadt-
ſchulen ſchicken. Alle Eltern, welche mich
in Schulangelegenheiten zu ſprechen wuünſchen,
finden mich am ſicherſten von 3--4 Uhr Nach
mittags zu Hauſe, 2 Treppen hoch in dem

auſe des Herrn Kaufmanns Klingebeil in der
otthardtsſtraße.

Merſeburg, den 18. April 1836.
Dr. Muüller,Director der Bürger und Freiſchule.

(279) Einladung. Sonnkag, den
8. Mai, ſindet im großen Saale des Bürger
gartens Tanzmuſik ſtatt. Anfang 4 auf 7 Uhr.

Merſeburg, den 2. Mai 1836.
Sobbe.

(280) Concert- Anzeige. Sonnkag,
den 8. Mai wird im Buürgergarten- Salon
ein Concert ſtattfinden. Anfang nach 3 Uhr.

Merſeburg, den 2. Mai 1836.
J. F. Brau n.

Sonnkag, den 8. Mai predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Pußer;

Nachm. Hr. Diagc. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senkor Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenbaurg.

äh

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
D o m. Vacat.
Stadt. Geboren: dem Buürger und Hausbe-

ſitzer Buſſe eine Tochter; dem Schneidergeſellen Berg-
mann eine Tochter dem Handarbeiter Lindner ein Sohn
dem Handarbeiter Gotze eine Tochter. Getrauet:
der Hausmann Baar mit J. D. Schwarz von hier.
Geſtorben: der einzige Sohn des Lohnfuhrmann
Kerſten, 9 Wochen alt ein unehelicher Sohn im
2. Jahre.

Neumarkt. Vacat.Altenburg. Geboren: dem Fabrikarbeiter Leh
nert ein Sohn. Geſtorben: der Papierfabrikant
Schöner, 707 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats (Schkeuditz.)
Geboren: dem Vöttchermeiſter Lehmann eine Toch

ter dem Hausbeſitzer Hiecke ein Sohn dem Schuhmo-
chermeiſter Keller ein Sohn dem Weißbackermeiſter
Achilles eine Tochter dem Schuhmachermeiſter Schubert
ein Sohn dem Einwohner Heinze eine Tochter; dem
Sehneidermeiſter Schroöder eine Tochter dem Getreide
und Eiſenhandler Salzmann eine Tochter dem Oelſchlä
ger Oehmigen eine Tochter. Getrauet: der Ein-
wohner Lutze von Wehlitz mit J. C. Jummel von hier
der Fleiſchhauermeiſter Mahler mit a. R. F. Wenzel
von hier der Privatdocent an der Univerſitat zu Ber
lin D. Benecke, mit Jgfr. E. Schunck von Leipzigder Hiſtorienmaler Genelli von Leipzig mit Jgfr, H. z

E. Kübler von Leipzig; der Kunſtmaler Paalzow von
Berlin mit C. F. Poönicke von Leipzig der Tiſchlermſtr.
Schunke von Langenſalze mit Jgfr. M. D. Mackroth
von Leipzig. Geſtorben: die Ehefrau des Bürgers
Erbe, im 64. Jahre ein Sohn des Oelſchlagers Erd
mann, im 5. Jahre der Penſiongir Kneip, im 89. Jahre
der Zimmergeſell Geldſtein, im 53. Jahre der Zimmer
geſell Poötzſch, im 73. Jahre der Einwohuer Fiſcher, im
77. Jahre eine Tochter des Burgermeiſters Hoppe, im
2. Jahre; die Ehefrau des Nachtwachters und Todten-
grabers Günther, im 77. Jahre ein Sohn des Ein
wohners Reiche, im 6. Mongte; eine uneheliche Toch
ter, im 14. Jahre ein unehelicher Sohn, im 12. Monate.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. ſth. ſg. pf.Weizen Schfl. 1 11 3 Kalbfleiſch Pfd. w t
Roggen 26 104Schöpſenfl. 2 10Gerſte 25 Schweinefl. 3 2Hafer 18 1 Speck 6 3Hirſe Butter 6 3Erbſen 1 7 6 Brod 6Linſen 7 2 5 Semmel 10 Lth.
Wicken 118 9 2 t. 6Graupen Branntw. Ort.
Grütze --BierKartoffeln 25 u Centner 1 26Rindfteiſch Pfd. 2l11 Stroh Schock o

nenHerausgegeben von den Kobitzſchlſchen Erben,
m
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